
wohl nicht fern VO  $ Luther sind Daß sten Leser meines Aufsatzes das Wort
Blumhardt 11 Sınne der Neuen lesta- » ExOrzismus« TO aller seiner über-
mentfes legıtım gehandelt hat, bestätigt zommenen Belastung recht interpretiert

Barth (KD IIL, 4, 421-422). Und haben. Auch hıer 1st Luther eben als Re-
formator wegweisend SCWESCIL.letzten Endes giaube ich, daß dıe me1l-

Leitgedanken iın die Darstellung aufzu-UCHBES  HUNGEN
nehmen. Dies zeıgen schon dıe wicht1g-
sten Abschnittüberschriften des Buches:

PAUL LTHAUS: Die Ethik Martın 1Lu- thos auf dem Boden der echtferti-
thers. Gütersloher Verlagshaus Gerd FunNns die Erkenntnis des (jebotes (50t-

tes Stand und Beruf dıie wel ReıicheMohn. 965 69 Seıiten.
und Regimente Liebe, Ehe, Eltern-
schaft dıe Arbeıt kıgentum un! Wırt-Dıiıe Sachlıchkeıit, Abgewogenheıt un

Vielseitigkeit der Gesichtspunkte, die die schaft der Staat die politische ( 76=-
diesem Buch vorangegangehNC » Theolo- schichte und die großen Männer. Man-

che erwarten vielleicht viel mehr VO  3o1e Martın Luthers« VOoNn aul Althaus
auszeichnet, erweckt VO  j vornhereıin eın Luthers FKthık als ein Buch VO:  3 164 Se1i-

te'  =] ber wenn iINall bedenkt, daß be11 Vorurteil für das hier vorliegende
NeEuU«C Werk des Ehrenpräsidenten der manchen hochgeachteten Theologen Ww1e
Luther-Gesellschaft. wa arl Barth un!: Emanuel Hirsch

Tatsächlich bewährt sich auch hier das eigentlıch überhaupt keine christliche
Luthertum VO:  — Paul Althaus, indem Ethik g1bt, sondern dieselbe ganz un
VOon Anfang bıs nde des Buchs auftf Sal in der Dogmatik autf- un untergeht,
Tuchfühlung mM1t Luther selbst bleibt ann ist 1€e$ Buch tFrOtZz seiner 164 Se1i-
und beinahe Satz für Satz dem Leser dıe ten respektabel
Nachprüfung be1 Luther ermöglicht. Das redliıche Luthertum dieses Buches
Dabe1 fäallt mıir, da iıch eben der Her- bewährt sıch ferner darın, daß dıe (3B-
tigstellung des etzten Bandes meıliner biete und Fragen, für die Luthers Ethik
» Psalmenauslegung Luthers« bın, auf, heute nıcht mehr ausreicht, möglichst
welche erhebliche Bedeutung für EA1s n  u und ehrlich bezeichnet un!
thers Ethik gerade seine Psalmenausle- schrıeben sind, das Verhältnis Luthers
gung hat. Althaus hebt 1es mehreren ZU Fremdglauben 3 »der Abstand
Stellen hervor (Psalm 90, I Psalm 127 zwischen Luthers Gedanken un: NSTETI

un 128, Psalm 82 und 1O1, Psalm 147, Lage 1in der pluralistischen Gesellschaft
auf den Seiten 4 ® 88, 105, 107, 116, ist Sroß«. Ebenso gesteht Althaus 147

127), 147, 156). Dıiıe ahl solch ethisch bereitwillıg Z daß »Luthers Gedanken
für die uns heute aufgetragene politischeertragreicher Psalmenauslegungen Lu-

thers ließe siıch noch vermehren. Ethik nıicht mehr ausreichen«, aber mı1t
Das Luthertum VO  a Paul Althaus be- ebensovıiel echt betont CT, daß 1es5

währt sıch ferner darın, daß SO15- y»nıcht mehr ausreichen«, nıcht aUS-
fältig bestrebt ist, keine lutherfremden schließt, sondern einschließt, daß »seiıne
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1st doch wohl offensichtlich eine Aus-Grundgedanken auch für die heutige
Welt gültig bleiben« (ebenda 147) nahme, die micht ZUTLTC Regel werden

Schließlich un! nıcht ZU weniıgsten sollte.
gehört das Leitwort des Luther- Die beiden Partıen des Buchs, die

auch dıe 'Tatsache, Paul Alt- theologisch Al interessantesten sınd,
haus eın gutes, klares, schlichtes Deutsch sind Althaus’ Ausführungen über das
schreibt. In 1SCTIN2 Zeıten gespreizten natürliıche echt un!: über dıe we1l Re1-
un aufgeblasenen Sprachgeschehens 1st che. Bezüglich des ersten 'Ihemas kommt
das eine wahre ohltat. Damıiıt verbin- Althaus, indem be1i Luther keinen
det siıch he1 aul Althaus die 1n langen inhaltlıchen Unterschied zwischen den
Jahrzehnten gyeübte abe dieses theolo- Begriffen natürliches Gesetz, Naturge-
gischen Lehrers pragnanten un: be- SCTZ, natürliıches Recht, LiebDe, (Gesetz
hältlıchen Formulierungen: W ds bedeutet Christı, Vernunftgesetz findet, wıe mir
die Rechtfertigung tür das Handeln der scheint in vollem Umfang wieder auf
für die Ethik? s1e 1st » Vorzeichen alles arl Haolls Auffassungen zurück. Bezüg-
christlıchen Handelns« un!: s1e 1ST lich des zweıten 'IThemas VO  — den beiden
»Quellgrund für das Ethos des Christen- Reichen bietet Althaus, 111 iıch recht
menschen« (S und 18) Was bedeutet sehe, seinen theologischen Gegnern
der ethıisch wichtige Begriff der Übung Ernst Wolftf un! Johannes Heckel gEWI1S-
bei Luther? »hat den Doppelsinn VO  3 sermaßen eine Kompromißlösung 38
Ausübung und Einübung« S 24) Die iındem für den früheren Luther bis
Diffterenz zwıischen der Auffassung VO  - 1523 die mehr der weniger augustin1-
Luthers Ethik be1 Ernst Wolft un! Johan- sche Identifizierung VO:  3 Weltreich un
11C5$5 Heeke einerseits un Paul Althaus Satansreich zug1bt, während en späa-
andrerseıits beschreibt Althaus Ikurz reiferen Luther eine posiıtıvere Aqıf.
» Wolf stellt natürliches (sesetz un Ge- fassung VO Weltreich vertfreten sıeht,

nach der auch das Weltreich auS$s derset7z Christi einander gegenüber, bei Lu-
ther sınd s1ie eın und dasselbe« (S 42) ute Gottes STaAMMC, auch seinerseits
TIreffend abgewogene Kennzeichnung den Satan kämpft un: auch für
gewisser uancen VO:  — Luthers Staats- Christen unentbehrlich e die be-
auffassung bieten folgende Säatze: troffenen Theologen auf den freundli-
Krieg wıder den lIurken hat dıe Für- chen Kompromi1ß eingehen werden”
sten aufgerufen, z Krieg der ‚V all- Theologen sind schwer belehrbar!
gelischen Stände den Kaiser nıcht« ber dıe Theologen sınd Ja auch nıcht
S 134) der CS g1bt für Luther wohl die einzıgen Adressaten, dıe sıch 1€S$
christliche Bruderpflichten für die Her- Buch wendet. Gerade auch der Nıcht-
rCH, aber keine Menschenrechte« S 149). Theologe wırd herzlıch dankbar 1€es$
SO könnte iInNnan fortfahren. Nur Buch lesen, nıcht NUur weıl deutsch un:
einer Stelle scheint auch Althaus dem nıcht tachchinesisch geschrieben ist, SO1I1-

Deutsch UNsTIer Tage einen kleinen Irı- ern VOoOrTrT allem, weıl zeigen VOI-

but zollen, indem mıiıt hartnäckiger mags, 1evıiel iNan für eın ehrliches christ-
liches Leben und Handeln heute nochBeständigkeit 62 82, 159 und 161 das

Zeitwort »walten« als eın transıtıves VO  - Martın Luther lernen kann
Zeitwort behandelt Man Sagt Ja reilich Erwin Mülhaupt
»das walte Gott«, ber diese Redensart
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